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L.as conclusiones del estudio retfieren e] titulo dado 4} mısmo. En efecto, Lessio
lleva cabo ul clara distincıön Revelacıön Inspiıracıon puede consıderärsele
COINO e] inıcıador de 1a moderna teologia Inspiraclonısta catölıca. Pero e] C555 algo
optimısta la sıgulente tormulacıön: „_Ninguna} relıgıon ha producıdo tan abundante
mıes de ıbros, articulos, estudios tecn1ıcos POSIUVOS especulatıvos COMO e] catolı-
C1SmMO, para llegar tinal satıstactorı10 la ftundamentacıon de te e] orıgen
transcendente humano la VEr de Biblia (p 230) La alusıöon del mısmo
la 10 B „tın de la inspiracıon“ de qu«C habla tras e] Vatıcano I permite Sar

S1121 mMmMas e] adjet1vo de „satısfactor10“; Y SIN razon, ındıca claramente 4} final del
lıbro, que«e necesıtamos un teologia inspıracıonısta (p 233 S.) Conclusiones
ınteresantes SO tambıen, que Less1io DUSO las basm_es Para hacer posible unad eritica biblica
SIN renuncıar Ia fe e] OTISCH divino de Ia Escritura;: desgracıadamente, e] ıntento le-
ado cabo POr Sımon tue posible, hubo qu«c CSPCIAL praäcticamente ]a mitad del]l

Otros’ que el consıidera COTINO DOSIL1VOS, Sın duda lo ftueron
e] quC Lessio VIVIO, SO  - mas diticılmente aAaDTOVEC ables hoy Tales SO  e

e] planteamıento del carısma inspiratıvo conexıon CO e] tratado de oracı1a Rredestj—
nacıön, 1a presentacıöon del Car]ılsımma de inerrancıa biblica COTINO U1l:  x contirmacıon la
verdad 4] estilo de la contirmacıon oraCl1a, Ia iıdentiticacıön de PStE carısma CErX la
preservacıön de de]l Magıster10 POI del Espirıtu anto SIN duda e] ha

CO: clarıdad lo qu« pueden consıderarse COTINO l9s dos untos mMaAas debiles de Ia
teor1a lessiana: imprecısıon termınolögıca Y>, 11145 importante, doectrina de ]a UtLO-
riıdad divina COIMO tormal de la Sagrada Escritura.

En conjunto, puede decır qu«c e] estudıo0 de Artola 0S UL decısıva aportacı0On, para
la comprensıion de los trabajos de Less1io sobre Ia naturaleza de 1a Escritura. lıbro
otrece capitulo 1en conocıdo del todo ACECICad de la Hıstoria del Dogma de la
Inspiracıon. La teoria inspıracıonısta de Less10 es W mas exactıitud
amplıtud, JuC cualquie_r_ Otra parte, ha sabıdo VT SUuS5 cOoNsecuencı1as prolonga-
C1O11C5 pOster10res C inteliıgencı1a, competencı1a clarıdad, destacando las apOrtacCı1ON€Ss
sobre Ia faceta teolögıca de Sımon. Para subrayar Ia ımportancıa de este trabajo 1105

bastaria senalar, qu«c conocıdas hıstorı1as de dogma de la inspiıracıöOn, corpo |as de
Burtchaell, Vawter Loretz, Junto la de Beumer, deberän TCV1S54T mMmas de
capitulo la Iuz de PSL® lıbro Creo Jqu«cC este C® e] mäxımo elog10 qu«c puede hacer de
esta

La presentacıon editorial de lıbro buena y la tiıpogratia cla_ra. No hay EXCESIVAS
erratas de ımprenta: he podido CONntar 1145 venticınco, de POCa importancıa. Las mMas
notables SONMN: 16, donde 1Ce€ Cor 4,14, debe decır GC.OÖF 3,14; 154,
ota 2 9 sobran las lIineas 9— 1 DE linea Z donde 1C@e „Grasser“, debe decır
„Gasser“; Z 1a OoOta debe PONECTSC al tinal del primer pärrafo, donde esta.
La bibliografia (PP 241 —250) D excelente instrumento de trabajo, apar-
tado de fuentes, COINO e] de estudı1os. La bra concluye CO indıce ONOmäÄstıco

e] indıce general.
Salamanca Jose Manyuel Sanchez (Aaro

Wolfgang Eriıch Müller, Johann Friedrich Wilhelm Jerusalem. Eıne ntersu-
chung Z Theologıe der „Betrachtungen ber die vornehmsten Wahrheiten der eli-
g10N“. Berlıin, De Gruyter, 1984, VI,; 263 (Theologische Bibliothek Töpel-
INann 43), 98 —
Jerusalem (1709+4789) wiırd neben Sack un: Spalding den tührenden

Neologen gerechnet, deren mıiıttlere und vermittelnde Stellung zwiıischen Aufklärung
un! Rationalısmus ıhre geIsteS- und theologiegeschichtliche Bedeutung ausmacht.
Obgleich 1el über ıhn geschrieben worden 1St, tehlte bisher eine aUus seınen Schritten

Darstellung seiner Theologıe, SOWI1e eıne gerechte Würdigun seıines Den-
CZ  ® Diesem Mangel sucht Vt. durch vorliegende Untersuchung abzuhe ten
Einleitend wiıird dıe Biographie Jerusalems, der nach Studium in Leipzıg und län-

Aufenthalt ıIn Holland und England ber vierz1g Jahre braunschweigischen
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Hoft als Prinzenerzieher, Hofprediger un: Leıter des Predigerseminars Rıddagshausen
wirkte, und dessen besonderen Leistungen die Gründung des Collegium Carolinum
gehörte, gegeben, SOWI1e eın Forschungsbericht miıt dem Ergebnis, da{ß dıe 1im wesent-
lıchen durch Aner bewirkte Einschätzung Jerusalems als eınes wen1g eigenständıgen
Vermiuttlers zwiıischen Woltft und Kant auf die och nıcht geleistete Auseinandersetzung
MIt Jerusalems Schritten selbst un seiınem 5System zurückzutführen se1 Hıer LU sıeht
Vt seın eigentlıches Feld

Textbasıs seiıner Untersuchung sınd die „Betrachtungen über die vornehmsten Wahr-
heıten der Religion“, eıne den Erbprinzen Leopold VO Braunschweıig gerichtete
Erbauungsschrıift, dıe 1ın Fortsetzungen VO 1768 bıs 1779 erschien und deren nıcht voll-
endeter Schlufß och 1792 ın dern nachgelassenen Schritten herausgegeben wurde, eın
Werk also, MT dem Jerusalem 1mM hohen Alter über mehr als ehn Jahre betafit War und
das als eine seiıner wichtigsten Arbeiten gelten hat

Grundgedanke Jerusalems 1St seıne Vorstellung VO der Entwicklung der Religion
VO ıhren Uranfängen bıs ZUI Vollkommenheit des Christentums, eıne Entwicklung,
die 1M Zusammenhang gesehen erd miıt der Erziehung un:! Erziehbarkeit der Men-
schen ZU moralıschen Handeln. Im Rahmen dieses Schemas erlan Begrifte w1€e
Relıgion, Vernunft, Offenbarung, Schrittlehre und Christologıie ihre ur die Neologıe
eigentümlıche Bedeutung. Vf. macht überzeugend deutlıch, dafß Jerusalems eıgenstän-
dıger Beitrag ZUT: Neologie darın besteht, die Priorität der Offenbarung VOT jeglicher
Religion festgehalten haben, 1n der Konsequenz aufgeklärter Theologie also (zott als
den Verursacher jeden moralischen Handelns und damıiıt jeder Vernuntft anerkennt.

Dafi un!: inwıeweıt VO Jerusalems Denken her Dogmenkritik 5System der Ortho-
doxıe, insbesondere der Inspirationslehre un! der theologischen Anthropologie NOL-
wendig 1St, macht V+t Vergleich zwıischen Hollaz un: Jerusalem deutlıch, dessen
„Examen theologicum“, obgleıich selbst schon verstorben, als Jerusalem eın vierjäh-
rıger Knabe WAal, och ımmer als Standardwerk der Orthodoxie in Geltung stand. Dıie
absolute Geltung der Schrift (Verbalinspirationslehre) 1St be1 Jerusalem einem mehr
hıistorischen Verständnıiıs der bıblischen Schritten gewichen, 1€, entsprechend ıhrem
Alter, eın och nıcht voll entwickeltes Auffassungsvermögen der Menschen spiegeln
un! heute nıcht mehr wörtlich verstanden werden sollen (Akkommodationstheori6e).

Grundlegend 1St der Unterschied ZUTr orthodoxen Anthropologie: Jerusalem teılt
nıcht die Lehre VO der Erbsünde und dem Verlust der Gottähnlichkeit des Menschen
seit Adams Fall Vielmehr sıeht den Menschen durch die Liebe Gottes auf dem Wegder Vervollkommnung ımmer besser un aufgeklärter werden. leraus ergeben sıch
ann charakteristische Unterschiede in Christologie und Soteriologıe.

Da Jerusalems Denkvoraussetzungen nıcht allein theologisch gepragt sınd, sondern
VO der Philosophie der Zeıit abhängen, sucht Vt1. 1mMm Vergleich mıiıt Leibniz un: Woltt

zeıgen. Ferner weılst den Einflufß des englischen Theologen Foster und des eısten
Tindal auf Jerusalem ach Als Ergebnis ann Vt. verbuchen, da{ß Jerusalem durch dıe
entscheidende Rolle, die der Offenbarung un: Kenntnismitteilung (Sottes VOT der
Vernunfterkenntnis ZUWEeIlSt, einen eigenen Beıtrag ZU: Theologie seiner Zeıt gyeleistet
hat, der Argumente in der Auseinandersetzung MIt dem philosophischen Unglauben

hetern bemüht W3a  S
Im Ganzen zeıgt die begrüßenswerte Monographıie, w1e sehr sıch doch lohnt, die

Quellen selbst ausZUWeErtCeN, Urteıile der Sekundärliteratur übernehmen. Eınıge
üunsche stehen noch often Das Verhältnis Jerusalems Gottsched und dem Gott-
schedianısmus ın Wahrheit 1e] bedeutsamer als das Verhältnis Woltt blieb
unbesprochen, obwohl Gottsched Wal, VO  - dem Jerusalem seın Vertrauen 1ın die
Erziehbarkeit des Menschen ZANT: Vernunft gelernt hat Es fehlt auch der 1Inweıs auf dıe
naturwissenschaftlichen Studıen Jerusalems, die ıhn 1m Glauben dıe Vernüntftigkeıt
der Schöpfung bestärkten, und schließlich dürtten die Jahre des Englandaufenthalts
uch insotern für Jerusalem wichtig geworden se1ın, als 1er eiıne weıt wenıger AgSICS-
S1ve Form der Aufklärung kennen un auch theologisch anwenden lernen konnte, als
INa  3 er VO Frankreıich her gewohnt W3a  S Jedoch lıegt 1ın der Beschränkung des Themas
un der Quellenbasıs auch wıeder die Stärke dieses anschaulichen Buches.
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Anzumerken ware noch, da; der Literaturnachweıs doch lieber in der üblichen Form
geschehen sollte, zumal die Bibliographiennummern (Z,B Q u.O.) talsch angegeben
sınd

Bonn Christa Stegemann

Karl-Hermann Beeck (Hg.), Gründerzeıt, Versuch eıner Grenzbestim-
mun s 1m Wuppertal;, Abhandlungen un! Spezialbibliographie, Ar Schrittenreihe
des ereıns tür Rheinische Kirchengeschichte, 80) Rheinland-Verlag, öln
1984, 541
IDer Begriff Gründerzeıt wırd iın der Lıteratur im allgemeınen in der sachlichen und

zeitlichen Ausrichtung sehr unterschiedlich verwendet. Dıie ür die 1er ZUSAMMENSC-
taßten Untersuchungen vorgenoMmMMEN Abgrenzung erfolgt 88 dem einführenden Be1i-
ırag VO K Beeck Als Gründerzeıt werden dıe Jahrzehnte der Entstehung der
industriellen Unternehmungen im Wuppertal VO etwa 820/40 bıs 1900 angesehen.
Eigentlich hätte InNnan O: bıs ın die Jahrzehnte FEnde des 18 Jahrhunderts zurück-
gehen können un! sollen, 888] besonderen dem Aspekt, der in dem Band
eıne wichtige Raolle spielt: Dıie regional-geschichtlichen Besonderheıten eiıner sehr
trühen Industrielandschaft mMi1t den Wechselwirkungen 7zwischen Wırtschaft, Gesell-
schaftt bZzw. gesellschaftlichen Gruppen uUun! protestantischer Mentalıtät stehen 1mM Mıt-
telpunkt aller Beıträge, sınd erklärtermafßen der Aus angspunkt aller UÜberlegungen.
Dabei werden dıe rein der überwiegend wirtschattliıc Bereiche des ” he-
menkomplexes AUS elassen un! mıiıt der Konzentratıon auf dıe sozlalen, kulturellen un:!
relig1ösen Entwick und Bedingungen, terner aut das daraus resultierende Ver-
halten un!‘ Gestalten Wege SCHANSCH, die meılstens 11UT nebenbe!1 Beachtung
finden. Die Vielzahl der ın den 1} Beiträgen angesprochenen Probleme macht deutlich,
da{fß der Industrialisierungsprozeis 1n vielschichtiger Weıse in das Leben des einzelnen
Menschen, aber auch der Gruppen mM1t vergleichbarem Schicksal eingegriffen und e1n-
gewirkt hat. ermann de Buhr beschäftigt sıch Miıt dem sozlalen Wandel 1m W up-
pertal un! geht dabe1 VO der Bevölkerungsentwicklung aus, die Anderungen in den
Wohnverhältnissen und in der „Lebenshaltung“ mıt einbeziehend. er Beıtrag 1st
wesentlich breıiter angelegt und aussagekräftiger, als das dürre Inhaltsverzeichnis angıbt.
Insbesondere wırd auch das Freizeitverhalten un werden dıe Anderungen zahlreicher
Lebensbedingungen 1ım Laute der Jahrzehnte miıt einbezogen. Das Verhältnis VO

„Polizeı und Alltag“ 1m Wuppertal VO  - 18506 bıs 1: £6) wiırd a olf Becker VOT allem
den Gesichtspunkten der Reglementierungen und der Kriminalıtät gesehen. Der

Finflufiß des Besitzbürgertums aut die Polizei in der Stadt War eın wichtiges Hıltfsmuittel
ZUT Stabilısierung der Herrschaftsstrukturen, W in eıner Zeıt fortwährenden Wandels
durch Expansıon un! strukturelle Anderungen für das Bürgertum besonders wichtıg
W3  $ Idieses Biıld ware sıcher noch erheblich bereichert worden, WE die soz1ale Her-
kunft der Polizeibeamten für das Jahrhundert untersucht worden ware. Vielleicht
sollte Ian 4 UuS$S diesem Beıtrag mındestens die Anregung eıner solchen Forschungs-
ausrichtung entnehmen. Wolfgang Heinrichs sieht ın eınem kurzen Beıtrag die Eat-
taltung eines Vereinslebens miı1t tfreiwillıger Mitgliedschaft als eın wesentliches Flement
der „Moderne“ und als eınen „Indikator“ tür die Gründerzeıt Er beruft sıch dabej
sowohl auf zeitgenössısche Ww1€e auch autf spatere utoren. Den Weg der allgemeinbil-
denden Schulen VO „Instrument”“ der Kirchen staatlıchen Einrichtungen
„Objekten“ beschreibt ldhieter 1emann. Es werden die atıyen Folgen dieses Weges
hervor ehoben, hne da allerdings aus dem Blickwinkel c Jahrhunderts erkenn-
are ternatıven genannt werden. In der Sozialpolitik 1St das Elberfelder 5>ystem seıt
langem bekannt, teilweise verkannt, miıindestens einem erheblichen el überschätzt
worden. Barbara Lube versucht, ın das Raster VO „Mythos un: Wirklichkeit“ des
Elbertelder Systems mıt klarer Darlegung un: Abwägung Ordnung bringen, W as iıhr
in der Kurze eines solchen Autsatzes recht gut gelingt. Michael Regenbrecht geht VO

eiıner Darstellung der Arbeiterwohnungsirage für das Wuppertal un: für Deutschland


